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Zeitung
Pr i lnumernt t imepre is : M i t P o s t v e r s e n d u u g : ganzjährig »u l i , halbjährig i b l i , I i n «ontor: ganzjährig
»2 l i , halbjährig 11 l i . ssttr dir Zustrllüiig i,is Hau« ganzjährig ü X . — Insel t lonSgebül i r : ssür llcinc Iüseralc

bi« zu 4 Zellr» 5« k, grtzßerc prr Zeile 12 l i ; bei öftere» WiederholmM» per geile « d.

Die «Laibachcr Zcitmig» erscheint täglich, mit Ausnahme der Lo»»^ und sseicnage. T>c M m i n l f t , a l i u n befindet
sich Konnrckplah i»ir, L, die Nednlt iuu Dalnmtiiigasse !1ir, 1<», Tprechsl»nden der Medallion von « t i i , 10 Uhr vor»

mittags, Unfranliertf Briefe werden nicht angenommen, Manuskripte nicht zurückgestellt

Amtlicher Teil.
Ter k. k. Laltdespräsidelit iin Herzogtlime

Kram hat dem k. k. Landesregiernngsrate i. P.
Dr. Michael G st e t t e n h o f e r in Gottschee die
nüt Allerhöchstem Handschreiben voin I^l. August
18l)8 gestiftete Ehrenmedaille für vierzigjährige
treue Dienste zuerkannt.

Den 21. September 1W6 wmde in der l. l. Hof- und Staats-
druckerei das t^XI. und l^XVtl l . Stück der polnischen Ausgabe
des Neichsgesetzblattes ausgegebn» und versendet.

3lach dem Amtsblatte zur «Wiener Ieitung> vom 21. Sep-
tember 1906 (Nr. 216) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preherzeugnisse verboten:

Nr. 74 «ßvobuä»» vom 16. September 1906.

XIV. Verzeichnis
über die beim k. l . Landespräsidium in Laibach zu Gunsten der
Abbrändler in Altenmarlt, im Bezirke Loitsch, eingelangten

Spenden, und zwar:
Eammlullgsergebnis der Pfarrämter des Bezirkes iirain-

burg: Draschgosche 3 X, Eiönern 17 l( 32 1,, St. Georgen 10 K,
Safnitz 19 «, Salilog 11 K. Afriach 11 X. Michelstetten 20 «.
Seebach 10 X, Hüflein 8 K 80 Ii, St. Leonhard :̂ 6 l i . Ter-
boje 12 X 7 l>; des Gemeindeamtes St. Georgen 10 X, Summe
168 X 19 I». Hiezu die Spenden aus den früheren Verzeichnissen
1417 l i 69 l>. Zusammen 1585 X 88 l».

Nichtamtlicher Teil.
Handelsverkehr zwischen Österreich-Ungarn und

der Türkei.

Tie „Pol. Korr." schreibt: Anläßlich der vom
k. und k. Generalkonsul Herrn Para in Salonichi
vorgenommenen Bildung eines kommerziellen Bei-
rates für dieses .Konsulat wird in einem uns alls
der genannten Stadt zugehenden Berichte ausge-
führt: Ealonichi als Schlüsselpunkt für den gesam-
ten Handel Mazedoniens uud Albaniens verdient
in ganz besonderem Maße die Aufmerksamkeit der
Industriellen lind Exporteure Österreich-Ungarns.
Man sucht allenthalben nach neuen Absatzgebieten
und dieses große Feld, welches sozusagen vor den
Toren der industriereichcn Monarchie liegt, wird oft

unterschätzt, ja in vielen Fällen einfach übersehe!:.
Tie Gründe, mit denen man diese Unterlassung zu
erklären sncht, sind nicht immer stichhaltig, denn die
Firmen, welche bisher das Geschäft mit Talonichi
kultivieren, haben leine schlechten Erfahrungen ge-
macht, es wäre denn, daß sie in die Hände gewissen-
loser Vertreter gefallen sind, wie man deren ja
überall antrifft. Das Import- und Erportgeschäft
konzentriert sich in salonichi uud nimmt trotz der
noch immer unruhigen Zustände im Innern einen
stets größeren Umfang an. Da» Land ist auf-
nahmsfähiger, als man gewöhnlich anzunehmen ge-
wohnt ist. Deutschland, Italien und England
machen die umfassendsten Anstrengungen, um sich
den größmöglichsteu Auteil am Geschäfte zu sichern,
indessen haben die Industriellen Österreich^Ungarns,
mit Ausnahme weniger Branchen, gar keinen
Grund, diese Konkurrenz zu fürchten. Der Weg aus
den Produttionszentren Österreich-Ungarns nach
salonichi ist nicht weit, und man sollte die Mühe
nicht schenen, sich mit eigenen Augen von den Ver-
hältnissen zn überzeugen, dabei tüchtige vertrauens-
würdige Vertreter ausfindig machen, welche für
den Handelsverkehr mit diesen Ländern absolut
'w'tig sind. Die Finanzierung der Geschäfte kann,
dank der zahlreichen gnten Vaukverbindungen, ill
der, einfachsten nnd billigsten Weise erfolgen. Mit
der fortschreitenden Beruhigung dor Zustände im
Innern des Landes, welche von der eingeleiteten
Rcformarbeit zu erwarten ist, wird der Handels-
verkehr mit der Monarchie einen großen Umfang
annehmen und wer dann bereits im Sattel sitzt,
wird es nicht zn bereuen haben. Hoffentlich ist dann
auch der Zeitpunkt nicht mehr fern, der es gestatten
wird, die natürlichen Schätze dieser Provinzen ent-
sprechend auszubeuten. Die Tätigkeit des neuen
Beirates kann den heimatlichen Handelsintercssen
bei der Verfolgung der angedeuteten Ziele recht för-
derlich werden.

Die Vivisektion in England.
Wie man aus London berichtet, wurde von der

öffentlichen Meinung die Ankündigung der amt-
lichen „Gazette" mit lebhaftein Interesse aufgenom-

men, wonach eine Kommission eingesetzt wurde,
welche über die Praris, lebende Tiere durch Vivi-
sektion oder auf andere Weise Experimenten zu un-
terwerfen, sowie über die auf diese Praris bezüg-
lichen Gesetze und deren Handhabung Untersuchun-
gen anzustellen nnd zu berichten, lind sich über etwa
wünschenswert erscheinende Änderungen zu äußcru
hat. Die Stimmung der großen Masse des Publi-
kums ist unbedingt wenigstens für eine Einschrän-
kung der Vivisektionen. Man verhehlt sich nicht,
daß man sich einer beklagenswerten Notwendigkeit
gegenüber befindet: daß die Wisseitschaft der starken
Mittel bedarf, nur sich weiter zu entwickeln, aber
man Protestiert gegen die Massentortur seitens Un-
befugter und unerfahrener Studierender nnd
möchte die Befugnisse nur in die Hände von Män-
nern der Wissenschaft gelegt sehen, welchen der
Staat vertraut. Der erwähnten Kommission ge-
hören an: der frühere Sprecher des Unterhauses,
Viscouut Selby, besser unter dem Namen Gully
bekannt; der konservative Abgeordnete Oberstleut-
nant Lockwood, der durch seine Anträge zn der
Hundemaultorbakte und zn der Vorschrift über die
Einfuhr von Hunden hervorgetreten und sicher kein
lluterstützer der Vivifektion'ist; Sir W. Wclby
Ehlirch, der frühere Präsident des königlichen Kol-
leg der Ärzte uud Mitglied der Kommission für die
Behandlung der Kranken nnd Verwundelen wäh-
rend des südafrikanischen Feldznges nnd Mitglied
des Komitees des Reichs-Forschungöfonds, das sich
speziell Untersuchungen durch Vivisektion von Tie-
ren zuneigt; das Mitglied des Londoner Graf-
schaflsrals nnd sein früherer Vorsitzender Sir Wil-
liam I . Eollinö, welcher früher anch der parlamen-
tarischen Impfnngstommifsion angehörte, Sir John
Mac Fadyean, Professor der vergleichenden Ana-
tomie au dein königlichen Veterinärkolleginm in
Eamden Towu, Mackenzie Daszell Ehalmers; der
permanente Untcrstaatssckretär des Ministeriums
des Innern, Abel John Rain, ein verdienter Jurist;
das Ehrenmitglied der kölnglichen Medico-chirurgi-
schen Gesellschaft, Walter Holbrook Gaskell, der sich
von der königlichen Gesellschaft die große goldene
Medaille für seine Forschungen über Herz und
Nervensystem erworben, hat; Dr. George Wilson

Feuilleton.
Später Frühling.

Skizze von H^ul,' A. Mrstein.
(Nachdruck»erboten.)

Auf der Promenade in Bozen war sie mit der
Mntter spazieren gegangeil. Von weitem kam ihnen
ein, älterer Herr entgegen, der sich mühsam am
Stocke fortbewegte, und wie sich nun die Mutter
und der fremde Herr, begegneten, da stutzten sie und
musterten sich.

„Mntter, wirklich — wie in Romeo nnd Jul ia!
Als ob I h r Euch fürs gauze Leben verlieben
wolltet."

Die Mutter versuchte ein wenig zu lächeln, doch
es gelang ihr nicht.

„Wenn ich nur wüßte . . . diese Augen mnß
ich doch kennen!"

Uno sinnend schritt sie neben der Tochter her.
„M i r ist so, als wären mir diese Augen gut

bekannt. Hast du den Herrn schon öfter hier ge-
sehen?"

„Aber Mutter! Ich sehe mich doch nicht nach
fremden Herren nm! Ich bin ja erst drei Jahre ver-
heiratet." Die Tochter scherzte; als sie aber das
ernste Gesicht, ihrer Mutter bemerkte, lenkte sie ein.
„Ich glanbe, er ist erst heute morgen gekommen.
Mir war's wenigstens, als hätte er im Hotel wegen
eines Zimmers verhandelt. Wenn du willst "

„Ja, frag', erkundige dich, wer er ist. Ich werde
eine Ahnung nicht los, als ob . . ."

„Nnn rege dich doch nicht wieder auf, Mama!

Wer kann's denn groß sein? Irgend ein kranker
Mensch, der sich hier anch erholen wil l . Weiter doch
nichts!"

Und weiter wandelten sie über die Promeuade
hin. Wie liebkosend flutete ihnen die Luft über Änt-
lih nnd Hände, nnd die Sonnenstrahlen tanzten
wärmend ihnen über den Rücken. Sie machten die
alte Fran nicht froh. I n ihrer Seele regte sich ein
merkwürdiges Bangen. So als drohte ihr wieder
etwas, das die mühsam erkämpfte Ruhe ertöten
könnte.

Am Nachmittag brachte ihr die Tochter Be-
scheid. „Du, Mutter, das ist ein alter Ingenieur.
Er heißt Plockhardt nnd ist " Sie nnter-
brach sich. „Aber Mama, was ist dir denn? Du
bist ja plötzlich ganz bleich . . . und zitterst!"

Frau von Bredow senkte tief den Kopf. „Dacht'
ich mir's doch. Und so . . . sieht er ans! Nur die
Augen, die Augen, die sind groß nnd hell wie da-
mals!" Und dann nahm sie ihre Sachen und ging,
so schnell sie ihre Füße trugen, davon. Das Zimmer
riegelte sie ab.

Verwundert blieb die Tochter allein. Sie hätte
gerne geforscht und gefragt; aber anch die Mutter
war schwer leidend und mußte vor jeder Aufregung
geschlitzt werden. Und wenn die Mntter sich einschloß
in ihr Zimmer — ach, sie kannte es voll, ihrer frühe-
sten Kindheit her — dann tobte etwas in ihr, was
sie keinem Menschen anvertrauen wollte. Dann
hieß es nlir immer: warten, warten — —

I i l Gedanken stieg die junge Frau wieder die
Hoteltreppe hinab. Plötzlich, unton im Vestibül,
näherte sich ihr der alte Herr.

Höflich zog er den Hut. „Verzeiheil Sie, bitte
— mein Name ist Plockhardt . . . ich sah Sie hente
auf der Promenade mit einer älteren Dame . . .
Ist das "

„Meine Mntter, jawohl."
„Und — nnd . . . eine geborene von Hcu't-

feldV"
„Gewiß, anch das. Aber darf ich fragen . . ."
Ter alte Herr überhörte die Frage. „So habe

ich mich also nicht getäuscht," sagte er mit leisem
Seufzer. Danu verbeugte er sich wieder: „Haben
Sie besten Dank, meine Gnädigste, nnd — entschul-
digen Sie bitte!" Tief zog er den Hut nnd schritt
langsam an seinem Stock ins Freie hinaus.

Sie wußte uicht, was sie zu dem allen sagen
sollte. I h r war's, als hielte sie plötzlich ein Stück
vom Lebensschicksal ihrer Mutter in den, Händen,
nnr - wer brachte ihr die Erklärung? Wen konnte
sie darum angehen? Die Mutter, die sprach nicht
gern. Sie wurde auch zu erregt bei allen ihren Er-
innerungen, lind ihrem Mann schreiben? Sie schüt-
telte den Kopf. Es gab für sie Dinge, die sie als
nlweränßerliches Heiligtum für sich bewahrte.

Aber schon der nächste Morgen brachte ihr eine
Erklärung. Nach dem Frühstück nahm sie die Mut-
ter bei der Hand und zog sie mit sich fort.

„Komm, Hertha! Wir wollen heute nicht^wcil.
Nur bis zum Fluß hinnnter; dort in der ^oime
sitzt sich's warnt und wohlig."

Die Mntter sah frischer aus als am ^age vor-
her Ein wenig blaß noch und ernst, aber auch von
eincr stillen Entschlossenheit durchdrungen.
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und Herr James Tomtiuson. AIs Sekretär wird
Kapitän Vingham fungieren.

Politische Ueverftcht.
La ib ach, 22. September.

Die „Zeit" schreibt: Wie wir aus wohlinfor-
micrter Quelle erfahren, ist der Zusammentritt der
D e l e g a t i o n e n für den 25. November in Aus-
sicht genommen. Damit erhält die von uns schon am
19. d. M. veröffentlichte Nachricht, Varon Veck
wünsche die Verschiebung der ursprünglich für die
zweite Hälfte Oktober in Aussicht genommenen De°
tegationssession auf den November, ihre Bestätigung.
Wie wir weiter erfahren, wird das gemeinsame
Budget keiue Überraschungen bringen, sondern sich
im normalen Gleis bewegen.

I n der am 15. d. abgehaltenen Sitzung des
Komitees zur Beratung einer staatlichen
H i l f e l e i f t u n g f ü r D a l m a t i e n wurden,
wie das „Fremdeublatt" berichtet, im Sinne des
vom Ministerpräsidenten Dr. Freiherrn v. Beck auf-
gestellten Aktiensprogramms zunächst die im Laufe
der Zeit zur Kenntnis der einzelnen Nessorts ge-
langten Wünsche, welche sich auf wirtschaftliche und
kulturelle Fragen des Landes Dalmatien beziehen,
sowie die hinsichtlich derselben in den einzelnen Ver-
waltuugszweigen bereits getroffenen Verfügungen
einer eingehenden Erörterung unterzogen und auch
das diesbezüglich seitens der einzelnen Zentral-
stellen bereits vorgearbeitete uud durch die Bespre-
chungen ergänzte Material zum Zwecke der Gewin-
nuug eiuer weiteren entsprechenden Verhandlungs-
basis einheitlich gruppiert und zusammengestellt.

I n einer Erörterung der durch den Hirten-
brief des französischen Epwtopaw geschaffenen Si-
tuation des k i r ch e n p o l i t i s äi e n S t r e i t s
i n F r a n k r e i c h , weist das „Fremdenblatt" dar-
auf hin, das; 5tultusministcr Vriand wiederholt ge-
geigt habe, daß er eiuer direkteu ,^ampfeötendenz
nicht zu folgeu gewillt sei. Er steht auf dem Boden
des von ihm geschaffenen Gesetzes. Und auf dieser
Gruudlage eine Norm zu finden, welche die vom
Staate verlangten Organisation ermöglicht und
dabei der kirchenrechtlichen Auffassuug genügt, muß
nun die Aufgabe der Bischöfe sein. Schismatische
Tendenzen, wie sie in den letzten Tagen von sich
reden gemacht, sind bei Briand sicherlich nicht im
Spiel, hiefür bürgt sein Gesetz, das nur solche Kul-
tusvereiuiguugen zur Übernahme des Kirchengutes
berechtigt anerkennen darf, die sich mit der Kon-
fession selbst in voller Übereinstimmung befinden.
— Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" ist der
Ansicht, daß die französische Negierung im tirchen-
politischen Streite auf das freiheitliche Frankreich
rechnen könne und den klerikalen Reaktionären
ruhig überlassen dürfe, was sie tun wollen.

'Die angekündigten 3t e f o r m e n i m r u s s i -
schen U n t e r r i c h t s w e s c n sind vom Kaiser

Nikolaus jetzt genehmigt worden. Die letzte Negie-
rungskundgebuug sprach von einer Aufstellung
eines ganzen Netzes von Volksschulen. Der kaiser-
liche Erlaß befiehlt nun, wie die „Petersburger Pol.
5t'orr." mitteilt, den Beginn dieser Arbeit. Der Her-
auziehuug privater Lehrkräfte wird der weiteste
Spielraum gewährt. Geprüfte Lehreriuuen erhalten
das volle Nccht — nicht wie bisher nur ein ans-
nahmsweises — in den unteren Klassen der Mittel-
schulen für Knaben zu uuterrichteu. Der Gründung
von Privatschulen unter staatlicher Kontrolle steht
nichts mehr im Wege. Der Unterricht in allen Spra-
chen des Landes wird — was für die Pflege der
Muttersprache überaus wichtig ist — freigegeben.
Eine wichtige Reform ist die Aufhebung des Ver-
botes des „Gcheimlchrens"; darunter versteht man
den behördlich nicht genehmigten Privatunterricht,
falls an ihm Kinder mehr als einer Familie teil--
nehmen. I n den Hochschulen werden keine Ver-
sammlungen gestattet werden. Der Unterrichts-
ministcr erhofft von der Arbeitslust der Studenten
das Beste. An der letzten Petersburger Studenten-
versammlung in der Universität haben von den
^l)<xi Studenten nicht einmal M)0 teilgenommen.
Die Stimmung dieser Minderheit ist für die Nuhe
an den Hochschulen gewiß nicht förderlich, trotzdem
hofft man in maßgebenden Kreisen, daß es der
arbeitslustigen Majorität gelingen werde, ihren
Willen durchzusetzen, so daß am 15. (28.) Septem-
ber alle Hochschulen werden eröffnet werden können.

Fürst F e r d i n a nd vo n B u l g a r i e n
hat in der letzten Zeit verschiedenen Persönlichkeiten
gegenüber in Gesprächen über die Lage am Balkan
Anlaß genommen, sich über die Intentionen der bul-
garischen Politik nach jeder Richtung hin in voll-
ständig beruhigender Weise zu äußern.

Tagesneuigteiteu.
— ( Ü b e r t r a g u n g v o n M u s i k a u f

E n t f e r n u n g . ) Vor einiger Zeit wuroe über ein
von dem Doktor Eahill erfundenes elektrisches Instru-
ment berichtet, das Musik auf nieite Entfernnngen
hin, und zwar nach mehreren Orten zugleich über-
tragen kann. Jetzt gibt die englische Zeitschrift
„Worlds Work" ausführliche Nachrichten über diese
Erfindung, die in den musikalischen Sitten der zivi»
lisierten Welt eine vollständige Revolution hervor-
rufen dürfte. Das Instrument des Doktors Ca lM
bringt nicht nur alle Töne hervor, die die in den Or-
chesteru benutzten Instrumente hören lassen, sondern
auch musikalische Töne, die man bis jetzt uoch nie und
nirgends gehört hat. Es hat nichts, was an die
schlecht ineinandergreifenden nasalen Töne oes Pho-
nographen erinnern könnte; seine Noten sind voll,
wohlklingend, vein und deutlich. Die Kosten der ersten
Einführung der neuen elektro-musikalischeu Industrie
sind sehr bedeutend. Das neue Musikinstrument tostet
uicht weniger als 8U0.000 Mark; dafür wiegt es aber

auch 200.000 Kilogramm. Ebenso wie im modernen
Kriege der kommandierende General im Telegraphen-
bureau sitzt und den Krieg „drahtlich" leitet, ohne auch
nur den Fuß auf das Schlachtfeld zu setzeu, lveroen
die Kapellmeister der neueu Schule hübsch zu Hause
bleiben uud von ihrem Arbeitszimmer aus oie Welt
mit Musik speisen töuueu. Uni die Wirkung der von.
ihm im stillen Knnimerleiu produzierten Musik kennen
zu lernen, wird sich der Maestro einen Telephonhörer
ans Ohr legen müssen. Das Instrument gleicht einer
Schreibmaschine; man drückt leicht auf eineu 5tnopf,
und die entsprechende Note läßt sich iu einem hundert
uud mehr Kilometer entfernten Konzertfaal hören.
I m Anfang wird die elektrische Musik natürlich cm
Luxus sein, öen sich nur Theater, Konzertsäle, R o
staurants, Hotels und groß« Warenhäuser werden
leisten können. Anderseits dürften aber auch kleine
Städte, die nur selten Gelegenheit haben, gute Musik
zu hören, vor einem kleinen Opfer nicht zurück-
srln-eckeu, um sich w i t der in der nnchstgelcgenen grö>
ßeren Stadt installierten Opern- und Sonatenfabrik
in Verbindung zu setzeu. Nach den Berechnungen von.
..Worlds Work" sollten die musikalischen Stationen
nie weiter als höchstens 80 Kilometer voneinander
entfernt sein. Die Töne können allerdings ganz gut
noch viel weiter vernommen werden, aber wenn die
oben angegebene Grenze überschritten ist, verliert die
Musik an Klarheit um) Deutlichkeit.

— ( M o z a r t i n P a r i s.) I n einem Rück-
blick auf die Salzburger Mozart-Feste erzählt die
„Revue Hebdomadaire" eine wenig bekannte Mozart-
Anekdote. Die Geschichte spielt w der Zeit, als Mo-
gart in der Nuc de Croissant zu Paris wohnte und
mit der größten Not zu kämpfen hatte. Eines Tages
erschien der Komponist in einer armseligen Gastwirt-
schaft ^er Rue Noyale; er war wie geistesabwesend,
da ihm gerade eine Melodie durch den Kopf ging, die
ihn ganz gefangeu uahm uud ihn alles ringsumher
vergessen ließ. Mechanisch sah er öie Speisekarte an,
die der Kellner ihm vorgelegt hatte. Er bestellte
schließlich eine Brotsuppe. Die Silpve stanö längst
auf dem Tisch, <Uier der Maestro rührte sie nicht an.
I n seinem Kopfe brodelte es: er war mit feiner
Phantasie in den hohen Sphären der Knust, und die
prosaische Suppe wurde schließlich ganz kalt. Nach
einer halben Stunde rief der Komponist den Kellner
uud bestellte gebratenen Fisch. Die Suppe wurde
weggenommen, uud eiu goldbraun gebratener Fisch
nahm ihre Stelle ein; aber auch er hatte uicht die
Ehre, Mozarts Aufmerksamkeit zu fesselu. So wurden
uoch mehrere Gerichte nacheinander serviert und mit
derselben Gleichgültigkeit behandelt. Obgleich sich
Kellner und Wir t über das Benehmen des sonder-
baren Gastes wunderten, erlaubten sie sich doch keine
Bemerkung. M i t großer Neugier u»o mit der größ-
teu Verwunderung betrachteten oie auderen Gäste den
seltsamen Hen'n, der fortwährend Speisen bestellte
und sie nicht anrührte. Plötzlich sprang Mozart, wie
von der Tarantel gestochen, vom Stnhle auf, warf

Hertha sagte nichts. Wie immer nahm sie die
Mntter untcv dem Arm und schritt langsam neben
ihr her. ^

Endlich saßen sie still. Die ^onuc funkelte und
leise fächelte der Wind. „Du hast dich gestern gewiß
über mich gewuudcrt, Hertha?" Frau von Vredow
versuchte zu lächeln und blickte verlegen vor sich hin.
„Mich hat's eben — überwältigt . . ."

„Ach, Mntter, laß doch! Was willst dn dich
erregen?"

Die schüttelt den Kopf. „ ich bin darüber
fort. Nur sprechen möchte ich davon, denn mir
ist "

llnd wieder unterbrach sie sich und deckte die
Hand über die Augen.

Plötzlich — wie im schnellen Entschluß — rich-
tete sie sich auf. „Also — den Herrn, den Plockhardt,
kannte ich einmal gut."

„Ich dacht's mir, Mutter."
„Vor dreißig Jahren — als ich noch jünger

war wie du uud'nichts, nichts vom ganzen Leben
kannte. Da bin ich einmal verreist. Nicht weit, nur
bis obeu au die Ostsee."

„Allein?"
Sie nickte. „Du weißt ja, wir waren mcht

reich. Mein Vater ein verabschiedeter Offizier
Na kurz uud gut, ich mußte darau denken, etwas
für mich zu erwerben. Ich malte Fächer, kleiue
Schmuckkästchen "

„Das konntest du auch sehr gut. Man sieht
cs heute noch."

„Und von dein Geld habe ich damals meine
erste Reise gemacht. Sie schimpften zwar alle, daß
ich's tat und noch dazu ohne Vegleituug tat — aber
was kümmerte es mich! Ich fühlte mich ja als freie
Mnslleriu." (Schluß folgt.)

Dienst zweier Herren.
Roman uull A . L. L i n d « er .

(17. Fortsetzung.) (Nachdruck vcibotcu.)
Er zog sie neben sich auf die Vank unter des Ur°

großvaters Hochzeiwlinoe, und saß da im wohligen
Vehagen den: Summen der Insekten in der Krone
des großen VanmeZ lauschend.

Er fühlte sich sehr glücklich uud sehr zufrieden
mit oem Ergebnis dieses Besuches in Seehof. Wie
gut, daß Ilse, die Kluge, seinen Vater so richtig zu
nehmen verstand, das beseitigte für die Iukuuft ein
Heer von Schwierigkeiten. Er hätte wirklich kaum
zu hoffen gewagt, daß sich alles so glatt abwickeln
würde.

Aus seinen Halbträumeu weckte ihn die Stimme
des Alten, der gekommen war, um das Paar zn einem
Spaziergang aufzufordern.

Ilse kannte ja das Dorf uoch gar nicht, das mußte
sie vor ihrer Abreise uoch notwendig kennen lernen.

Das „Dorf" bestand aus eiuer Anzahl altmodi-
scher, aber gut gehaltener Katen zu beiden Seiten der
Landstraße.

„ T u hast hier ja uoch lauter Strohdächer", be-
merkte Ilse.

„Gewiß. Sie Passen meiner Ansicht nach viel
besser zur ganzen Ar t der Katen. Die großen, kahlen
Vacksteinkasten mit Schieferdächern und Mords-
feusteru — greuliche Zwitterdinger, halb Katen, halb
Stadthaus, — wie sie jetzt, auf manchen Gütern ge-
baut werden, die kann ich nicht ausstehen. Wenn Erich
später das Gut übernimmt, mag er ja tun, was er
wi l l , aber ich —"

Roland lachte,.
„Weiche Bedachung ist aber heutzutage eigentlich

verpönt, Vater. Hoffentlich wird man dich nicht einmal
nötigen, umdecken zu lassen."

„Nötigen? Mich?" Der Alte flammte förmlich
auf, aber er wurde gleich wieder ruhig.

„Freiwil l ig tu ich viel, wenn ich'Z für gut ein»
sehe, mein Sohn, aber nötigen? Nee, das gibt's
nicht."

„Wie steht es denn mit dem Chausseebau? Ist'Z
nicht bald so weit?" fragte Roland ablenkend. „Wir
wühlten gestern förmlich durch den Sand auf unserer
Fahrt."

„Weiß nicht. Ist mir auch egal. Wenn die Ne»
gieruug eine baueu wi l l — meinetwegen; ich rühre
keinen Finger danach. Chausseen ziehen uns nur Vaga-
bunden und Agitatoren her, und für beides dank' ich."

Ilse hörte belustigt zu. Das war lveuigstens noch
eine originelle Auffassuug der Sache.

Bei dem schöuen Wetter saßen öie Leute fast all?
auf den kleinen, selbstgezimmerten Klappbänken am
Hause. Die Mäuuer ranchend, die Frauen flickend
und schwatzend. Der alte Vrekenfeld liebte keine Sonn-
tagsarbcit außer in den dringendsten Fälleu. Er blieb
überall stehen uud sprach mit allen — plattdeutsch —
iu einer Weise, die höchsten Absolutismus und höchstes
Wohlwollen auf's drolligste vereinte.

Einigen besonders Begünstigten wurde I lse vor-
gestellt. Es war kein Zweifel, daß der Alte auf die
schöne Vraut des Sohnes stolz war.

„D i t is mien meg Swiegerdochter, Schulisch."
Die als „Schultsch" Augeredete besah I lse aus

klaren, friedlichen Augen in einem verrunzelten Ge»
sicht prüfend von oben bis uuteu.

„Kiek, kiek — je ja — is ne smuke Vruut. Na,
ich wünsch ok väl Glück uud Sägen, Herr."

„Schön Dank, Schultsch."
Vor der Tür oes nächsten Hauses saß niemand.

Hier trat der Alte ein mit dem Bemerken, daß er nial
zum Rechten sehen müsse.
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dem Kellner seine Börse hü,, riß den Hut vom Nagel
unü rief, indem er hinauslief: „Ich hab's gefunden,
ich hab's gefuudeil!" Was er gefunden hatte, war
das Finale des dritten Attes der Oper „Ton Juan".

— ( D i e f a l s c h e n D u r n o v o s . ) Wie der „F i -
garo" berichtet, hat der verhängnisvolle Schuß von
Interlatell, der statt eines rnssischei, Ministers den
Neiltner Müller traf, die Parifer Herrenwelt in leb-
hafte Äelvegung verfetzt. Bisher war es nämlich in
Paric« vielfach Sitte, um fein Ansehen in der Gesell-
schaft zu steigern, sich nach irgend einer berühmten
Persönlichkeit zu „stilisieren". Napoleon, Boulanger,
Caruot, der Zar und Baiser Wilhelm wurdeu in
Frisur uud Barttracht uachgeahuit. Und da der Parifer
Aktualitätssiuu hat, fo werden am liebsten diejenigen,
Persönlichkeiten zn Modellen ausgewählt, die gerade
im Vordergrunde des Interesses steheu. Der Nevolver-
schuß voll Interlakeil hat indes gezeigt, daß eine gar
zu große Ähnlichkeit mit berühmten Staatsmännern
sehr vom, Übel sein kann — wenigstens mit russischen.
Und so hat dieser eine Schuß die Pariser Herrellwelt
furchtbar erschreckt. Sie stürmten die Frifenrsalons,
um sich ihre Haar- und Varttracht möglichst schnell
ändern zu lafscu. Nur keinem berühmten Manne mehr
ähneln! ist jetzt die Losung. Die Pariser Friseure
freuen sich dieser Wandlung, denn es war eine größere
Arbeit, einem Kominis das Ansehen Napoleons zn
geben, als dafür zu sorgen, daß er ihm nicht ähnlich
sieht. So wurde der Schuß von Interlaken für viele
das Zeichen zur Rückkehr zur Natur. Die Parifer
Modeherren wollen lieber unberühmt und unbedeu-
tend weiter leben, als die schmeichelhafte Verwechslung
mit einem berühmten Manne mit dem Leben be-
zahlen.

— ( W e n n S h a w n a ch A m e r i k a kä m e.)
Der englische Komödiendichter Bernard Shaw war
von den beiden Theaterdirektoren Claw nnd Erlanger,
die für den 29. Oktober die erste Aufführung von
Shaws „Cäfar und Kleopatra" an dem New Am-
sterdam Theatre in Newyork vorbereiten, zu dieser
Vorstellung eingeladcu, nnd es war ihm ein könig-
licher Empfang versprochen worden. Shaw, dessen
Stück „Mrs . Warrens Beruf" in Amerika Entrüstung
hervorgerufen hat nnd vom Zenfor Comstock verboten
worden ist, hat darauf folgendes geantwortet: „Es
ist gerade oer königliche Empfang, der mir das Kom-
men uumöglich macht. Wenn ich rnhig hinkommen
könnte, ohne daß Amerika in Konvulsionen gerät,
ohne daß ich hundert Ansprachen an ungeheuere Mas-
sen halten muß, ohne daß ein Salnt von I l l i Kanonen
abgeschossen wird nnd ohne daß ich mich der Gefahr
anssetze, gewaltsam zum Bürger der Vereinigten
Staaten gemacht, zum Präsidenten gewählt und dar»
aufhin von Mr . Comstock gefangengenommen nnd
eingesperrt zu werdcu, dann möchte ich kommeil. I m
übrigen bin ich elx'n dabei, ein neues Stück zu schrei-
ben, und zwar ein erstaunlich gutes. Ich hatte gar
keine Idee, daß ich »och so viel gute Gedanken in mir
hatte."

— ( H u m o r des A u s l a n d e s . ) Ein Vor-
urteil. „Majestät", sagte der Küchenchef schüchtern zum
Kannibalenlönia,, „der nene Missionär ist von Kopf
zu Fuß i l l eine Rüstung gekleidet." — „Taun schickt
ihn fort", entgegnete Seine Majestät gleichgültig.
„Konferven kann ich nach del, Chicagoer Einhüllungen
nicht mehr gelließen." - Tonnny: „Was ist eine
Visite, Mama?" — Tommys Mama: „O, eine Visite
— nuu, eiue Visite ist, wenn wir Großmntter einen
Vefnch machen." — Tommy: „Aha. Und was ist leine
Visitation, Mama?" — Tommys Vater: „Eine Visi-
tation, Tommy, ist, wenn deine Großmutter uns
besucht." „Ein neidisches Mädel, diese Elfie."
— „Wieso?" — „Ich erzählte ihr vor vier Wochm
unter dem Siegel der Verschwiegenheit, daß ich ver-
lobt sei, uud bis jetzt hat sie e5 keinem Menschen
Nx.'itererzählt."

— ( M i ß v e r st a n d e n.) Backfisch: Ich möchte
einen Liobesbriefsteller haben. ^ Kommis: Für wic°
viel? — Vackfifch (entrüstet): Für einen!

Bald hörte man im Zimmer seinen gewaltigen
Baß, untermischt mit den fcharfen, matten Touen
einer Kranken und dein eintönigen Erzählen einer
Männerstimme. Dicht am geöffneten Fenster stehend,
konnte Ilse beinahe jedes Wort vernehmen. Die Frau
war krank, und der Haushalt, in dein jeder Groschen
seinen Wert nnd seiue Bestimmung hatte, l i t t bitter-
lich darunter. Mehrmals hatte in der letzten Woche
der Mann Arbeitsstunden versäumen müssen und da-
dnrch schmerzlich enipsundene Lohuabzüge erlitten.
Diese Abzüge hatte der Statthalter, oer gestern ans°
uahmsweise den Lohn ausgezahlt hatte, ohne Wissen
und Willen seines Herrn gemacht.

„Dat fall hei nich, dat will ick nich. Vör Krank»
heit kann kein Minsch, un il l so'ne Tieden brnkt 'n
jehrer miehr Geld as welliger," sagte der Alte, der
sich über die Eigenmächtigkeit des Untergebenen
ärgerte.

Tann schnappte das Schloß des Portemonnaies
und ans oem entzückten Dank der Lente entnahm
Ilse, daß der erlittene Schaden reichlich gut gemacht
worden sei. — I n diesem St i l ging es fort. Breien-
fcld wnßte offenbar über alles Bescheid und inter-
essierte sich für alles, für das Gedeihen des Hans»
fchweins, wie für das Befinden des Neugeborenen.

Sie hatten jetzt die Katen hinter sich gelassen,
um am Waldsaum entlang nach Hause zurückzukehreu.

Köstliche Sonntagsstille lag über der Gegend.
Ein Häschen sprang auf nnd suchte in rasendem Lauf
Deckuug zu gewinnen. I l l der tiefen Nuhe ringsum
hörte man noch lange das Klappern der Läufe. Die
Grillen begannen ihr Konzert nnd über die Wiesen
krochen sachte die ersten Nebel. I lse blieb stehen nnd
sah sich n,n. Wie weit, still und friedlich alles war,
aber auch wie leer, wie drückend eiufam.

(Fortsetzung folgt.)

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Die Karawankeubahn.

Am letzten Tage dieses Monats wird wieder ein
wichtiges Stück der neuen Alpeu bah neu, welche die
zweite Eisenbahnverbindung aus dein Innern der
Monarchie nach Triest vermitteln sollen, dem Betnebe
übergeben, die Karawankeubahn, von welcher die Teil-
strecke Klagenfurt—Feistritz bereits seit dem Sommer
dieses Jahres im Betriebe steht. Nur ein Stück fehlt
dann noch all dem neuen Eifeubahustrange: die füd-
liche Strecke der Tauernbahn, deren Nordseite scholl
seit September 1905 befahren wird.

Die eigentliche Karawankeilbahn umfaßt die
Linien Klagenfurt—Nofeubach—Aßling und Villach-
Nosenbach. Vom westlichen Ende des erweiterten Süd-
bahnhofes i l l Klagenfurt abzweigend, wendet sich die
Bahn zunächst iu einem Bogen nach Süden zur Sta-
tion Viktring; gleich danach übersetzt sie die Glan-
surt, den Abfluß des Wörthersees, gewinut mit einer
Steigung von 2 bis 21 pro Mille durch den sogenann-
ten Höhlengraben den Höhcnzug der Sattnitz und
führt dann anf dein Plateau bis Zur Station Maria»
Rain. wo sich die Wasserscheide zwischen dem Klagcn-
surter Becken uud dem Drautale befindet. Von dem
vielbesuchten Wallfahrtsorte Maria-Nain aus bietet
sich ein imposanter Ausblick über das Nosental uud
den Karawankenzug; direkt gegenüber liegt die Noh-
futtergruppe, ein wildes, dolomilenartiges Fels-
gebirge. Von der Station weg weuOet sich die Bahn
gegen Wcften und es beginnt, immer an den Berg-
lehnen, der Abstieg ins Drautal. Dabei' werden meh-
rere Seitengräbcn mit Viadukten übersetzt, voll denen
der bedeutendste, der Hollenburger Viadukt, achtzig
Meter lang ist bei eiuer Höhe vou 28 Meter. Auf
dieser Strecke übersieht man lint.o das Nosenbachtal
mit dem Drauflusse, bis Margareten einerseits, Fei-
stritz anoerseits, dann den Karawankenstock bis zum
Mittagskogel. Die Trasse wendet sich nun abermals
nach ^iiden, überfetzt die über den Loiblpaß nach
Krain führende Neichsstraße uud erreicht auf hohem
Damm daö linke Ufer des Drauflusses, welcher mit
einer großen eisernen Brücke ans Steinpfeilern über-
fetzt wird. Nuu schwenkt die Bahn wieder nach Westen
ab, führt auf hohem Damm durch das Inuudatious-
gebiet der Dräu und gelangt zur Statiou Weizels-
dorf. Auch hier bietet sich dem Beschauer eiue weite
Fernsicht, welche die Villacher Alpe, Dobratsch lind
Mittagstogel umfaßt. Bald dauach, die Ortschaft
Weizelsdorf passierend, geht es durch einen tiefen
Einschnitt, an Hnndsdorf vorbei, und nach neuerlicher
Swiguug gelaugt man zur Station Feistritz im Nosen-
tal. Es folgt nuu eiue Bachübersetzuug, oanu ein Via-
dukt mit 2ä Meter Höhe und nun geht es horizontal
bis Snrtschach mit Ausblicken auf die schönen Berg-
gruppeil des Noxjal uud der Ortaoa. Abermals folgen
zwei Viadukte von 4(i und 98 Meter Lauge zur Über»
fetzung eilliger Gräben. Man kommt zur Station
MariaElend, voll wo die Bahn, über alte Bergsteige
hinführend, abermals einen Graben auf hohem Via-
dukt überfetzend, in das Nosenbachtal gelangt. Die
Noseubachschlucht wird mittels eiserner Brücke (drei
Öffnungen ü 54 Meter) in 52 Meter Höhe übersetzt,
und nun fährt der Zug nach Passiern,ig eines I ' l l
Meter langen Tunnels in scharfer Wendung in Sta-
tion Nofenbach ein. Hier bietet sich abermals ein
prächtiger Ausblick. Nach rückwärts sieht Nlau in der
Ferne über die Sattnitz hinweg die Iudenbnrger
Alpe aufragen: das Drautal findet durch den Hoch-
Obir seinen Abschluß und daran reihen sich die Spitzen
der Karawanten, immer höher ansteigend: Mob-
schacher Gups M i l Meter, Hahneukogel 1754 Meter
usw.

Unter dem Naschitzasattel führt der Karawanken-
tullnel nach Aßling, die Landesgrenze zwischen Kärn-

, ten und Krain überschreitend. Gegen den Tunnel
steigt die Vahntrasse wieder an. Nach Übersetzung des
Oradkicabaches erreicht mall den Eingang des 7975
Meter langen, zweigcleisig angelegten Karawanken-
tnnnelZ; in der Höhe von 637 Meter wird der Kul-
minationspunkt erdicht und bald fällt die Bahn nach
der Südseite ab. Wegeu des schwierigen Materials
und der Wasserznflüsfe, die den Tunnelbau arg er-
schwerten und auch Opfer forderten, die anf einem
kleinen Friedhofe beim Tunneleiugang ruhen, mußte
der ganze Tunnel ausgemauert werden.

Die Linie Villach^Nosenbach, die vom Staats»
bahnhofe Villach bis vor der Haltestelle Müllern als
Parallelbahn zur Linie Villach-Tarvis geführt ist.
Zweigt von dieser Strecke ab nnd überfetzt anf langer
Brücke den Gailfluß, wobei sich wieder ein hiibschcr
Ausblick auf deu Dobratsch und ills Gailtal bietet.
Nun geht die Trasse uach Osten und erreicht die Sta-
tion Finkenstem. Immer ansteigend, folgt die Bahn
der Nichtung des Seebaches und kommt dann, rechts
mit Ausblickeil anf den Mitlagskogel und oie west-
lichen Ausläufer der Karaluanken, zur Statiou Faak
ili der Nähe des hübschen Faakersecs. Einen großen
Schuttkegel übersetzend, gelangt man zur Station
Lodenitzen. Nun verläßt die Bahn den Talboden, zieht
am Fuße der Karawankeukette hiu, vorbei an den
steilen Hängen eines Vergstnrzes, erreicht deu hoch»
sten Punkt und fällt dann bis zur Statiou Nofenbach,
wo sie sich mit dem vou Klagcnfurt kommenden
Schieueustrange vereinigt.

Wie aus dieser Skizze, bei welcher wir einer oin-
geheuden Schilderuug der Trasse im „Eisenbahubl."
folgten, ersichtlich ist, zählt die Karawankenbahn in
technischer uud landschaftlicher Beziehung zu unseren
interessantesten Bahnlinien; sie erschließt, ganz ab-
gesehen von der oft schon gewürdigten wirtschaftlichen
Bedeutung, Vcrggebiete vou hoher Schönheit; sie wird
sicherlich große Anziehuugskraft ausüben und den
Fremdenverkehr in deu uun leichter zugänglichen Ge-
genden in hohem Maße fördern, wie denn auch feiteus
der Touristeuvereine in jenen Gebieten schon seit
fahren Vorbereitungen zum Empfange recht vieler
Gäste und Freunde der schöuen Vergivelt dnrch Er-
stellung von Unterkünften nnd Alllage von Höhen-
wegen getroffen, wurden.

— ( T i t e l V e r l e i h u n g . ) Seine Majestät
der K a i s e r hat dein Direktor des Staatsgymna»
siums iu Nudolfswert, Herrn Dr. Franz D e t e l a ,
liiiläßlich der von ihm erbetenen Versetzung iu den
bleibenden Ruhestand taxfrei den Titel eines Regie»
ruugsrates verliehen.

— ( V o m S t a a t Z b a u d i e , l s t e . ) Seine Ex.
zellenZ der Herr Minister des Innern hat die Herren
Iugenieure August N e u m a y e r nnd Leo A l o u -
dek zu Oberingenicuren und den Bauadjuntten
Herrn Johann P a c ä k zum Ingenieur für den
Staatsbaudienst in Krain ernannt.

—- (V o Nl N o t a r i a t e.) Smne Exzellenz der
Herr Iustizminister hat den Notariatskandidaten in
Cervignano, Herrn Dr. Felix voll F a b r i o , zum
Notar ill Tolmein ernannt.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Es wurdeu ernannt:
M i t 1. Jun i 1R16 zum Landwehrbezirksfeldwebel der
proviforifche Landwehrbezirksfeldwebel Match. I a °
g o d i t f c h des Landwchriufaliterieregiuients Kla-
genfurt Nr. 4 und mit 1. November 1906 zum pro-
viso ri M i l Laildwehrbezirksfeldwebel der Feldn>obel-
Hilfsarbeiter Paul (! e r n e des Landwehrinfanterie-
regiments Laibach Nr. 27, beim Landwehrillfallterie«
regiment Klagenfurt Nr. 4.

— ( B e r e c h n u n g de r S t e n e ra bz ü g e
v o n dem D i c n ste i n k o m m e u der H o f -
u n d S t a a t s b e d i e n st e te n.) Nach der bisher
in Kraft gestandenen Vorschrift sollte die Personal-
Einkummensteuer der Hof- und Staatsbeöiensteten
seitens der kompetenten Zahl- oder Liqnidations»
Stellen mit Beginn jedes Ttcuerjahres provisorisch
nach oen reinen Dienstbczügen des Vorjahres be-
rechnet uud iu dem so ermittelten Ausmaße bei Aus»
zahluug des Bezuges proportions in Abzug gebracht
werden. Die eventuelle Ausgleichung gegenüber der
definitiven Stenervorfchreibnng hatte ei-st nach dem
Eintreffeil der Zahlungsaufforderungen der Steuer-
behörde stattzufinden. Da aber die provisorische Be-
rechnung des Abzuges jeweils erst im Laufe des Jän-
ner oder Februar vorgenommen lveroen kounte, mußte
der auf diefe Monate entfallende Steuerabzug nach
der Gebühr des Vorjahres vorgenommen und even«
tlielle Mehr- oder Minderabzüge anläßlich der provi«
sorifchen Bemessnng ausgeglicheu werden, so daß d̂ e
Höhe des Steuerabzuges in einem und demieibcn
Jahre oft eine drei- oder v i e rma l ^ Abänderulig er-
uhr Um diefen. 1'ibelstande abzulesen und gle,ch°

zei g die Zahl- und Liquidations-Stellen vou emer
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Zeitraubenden Arbeit zn entlasten, hat das Finanz-
Ministerium die Anordnung getroffen, daß vom
1. Jänner 1907 angefangen eine provisorische Be-
messung der Steuerabzüge in der Regel nicht mehr
stattzufinden habe, dieselben vielmehr bis zum Ein-
langen der definitiven Zahlungsaufforderungen nach
der Gebühr des Vorjahres in Abrechnung zu bringen
seien. Eine Ansnahmc wurde nur bezüglich der neu
in die Steuerpflicht tretenden Dienstbezüge sowie
hinsichtlich der Nuhegenüsse der im Vorjahre in den
Ruhestand getretenen Hof- und Staatsbedionstetcn ge-
macht, für welche der Steuerabzug proviforisch auf
Grund der neu auszuzahlenden Iahresbezüge zu be-
rechnen sein wird. Desgleichen wurde die alte Vor-
schrift auch hinsichtlich der Dienstbezüge der Hochschnl
profesforen aufrechterhalten, da sich die provisorische
Bemessung der Steuerabzüge auf Grunö des vor-
jährigen Einkommens mit Rückficht auf die großen
Schwankungen desselben im Intereffe üieser Steuer-
träger vorteilhafter erweist.

— ( V o l k s v e r s a m m l u n g . ) I m Garten der
bürgerlichen Vierhalle an der Petersstraße in Laibach
fand gestern vormittag eine von der Parteileitung
der hiesigen Sozialdemotratie einberufene Vollsver-
sammlnng sta.tt, welche von Gcsimnmgsgenosfen gut
besucht war und sich hauptfächlich mit der von der
Arbeiterschaft angestrebten Reform der Wahlordnung
für die Landeshauptstadt Laibach beschäftigte. Al5 Re-
ferent fungierte Herr Etbin K r ist a n , welck>er zu-
nächst gegen einen im „Slovenst'i Narod" publizier-
ten Artikel polemisierte, wornach die Arbeiterschaft
niit ihrem Petitum bezüglich der Geineindewahl-
reform für Laibach an den Laildtag verwiegn nnrd,
da ja dieser allein kompetent sei, in dieser Angelegen-
heit Wandel zu schaffen. Es sei ja richtig — erklärte
Redner — daß die Stadtvertretung von Laibach nicht
aus eigener Machtvollkommenheit eine Wahlreform
beschließen tonne; allein der Landtag werde die an-
gestrebte Wahlresorm nicht znrllckweiseu tonnen, wenn
die Gemeindevertretung selbst energisch für dieselbe
eintrete. I m übrigen werde die Arbeiterschaft dafür
sorgen, daß der Landtag im geeigneten Zeitpunkte an
die Notwendigkeit der fraglichen Wahlreform ent-
sprechend erinnert werde. Redner kritisierte im, Ver-
lanfc seiner Redo die städtische Verwaltung uud wies
insbesondere anf die horrende Tenernng der Lebens
mittel hin, welche hanplsächlich anf die mangelhafte
Approvisionierung und ungenügende Marktanfsicht
zurückzuführen sei. Die Arbeiterschaft sei öurch diese
Verhältnisse schwer in Mitleidenschaft gezogen und fei
daher auch berechtigt, eine Wnhlresorm zn verlangen,
welche es ihr ermöglicht, in der Gemeindeverwaltung
ein Wort mitzureden. Der Referent stellte schließlich
den Antrag, das Präsidium der Volksversammlung
werde beauftragt, beim Laibacher Gemeinderate die
unverzügliche Einleitung von geeigneten Maßnahmen
zur Erwirkung einer Wahlreform im Sinne des all-
gemeinen, gleichen und geheimen Wahlrechtes mit
Proportionalsystem energisch zu urgiercn. Der An-
trag wurde, nachdem Gemeinderal P r o s c n c erklärt
hatte, für die angestrebte Wahlreforin eintreten Zn
wollen, einstimmig angenommen. Herr K r i s t a n bc>
richete weiters über die Tätigkeit des veichsrätlichen
Wahlreformausschusses, wobei er das Vorgehen des
Abg. Dr. Tar tar in der schärfsten Weise kritisierte und
mit der Erklärung schloß, daß für die Folge lx'i den
Wahlen eine Kooperation der Sozialdemokratie mit
den Gegnern der Wahlreform vollkommen aus-
geschlossen sei. Nach anoerlhalbstündiger Dauer wnrde
sodann die Versammlung geschlossen.

— ( D e r S c h r i f t s t e l l e r P e t e r v. R a -
d i c s) begeht am 20. d. M. seinen 70. Geburtstag.
Herr v. Rndics ist ein Historiker eisten Ranges, dem
die wissenschaftliche Welt eine Unzahl von größeren
und kleineren Schriften zn verdanken hat. Sein Name
hat nicht nur in seiner engeren Heimat einen ans-
gczcichneten Klang, sondern er ist anch in den Gclehr-
tenkreisen der ganzen Monarchie bekannt. Herr b. Ra-
dics steht in steter Verbindung mit wissenschaftlichen
Autoritäten! er ist trotz seines 70. Jahres unermüdlich
tätig. Vei seiner ausgefprochenen Liebe für Krain ist
es ganz natürlich, daß er znmeist unserem Kronlande
seine schriftstellerische Tätigkeit widmet. Und diese
Tätigkeit beschränkt sich nicht etwa auf tompilawrische
Arbeit, sondern der Inb i lar ist ein gewiegter For-
scher, der so manch goldenes Körnlein in den Archiven
aufgestöbert und gehoben hat. Dabei nnrd er von
einem ganz außerordentlichen Spürsinn geleitet —
wenn schon der Ansdrnck znlässig ist; er weiß Bescheid
überall nnd über alles. Handelt es sich um eine für
den gewöhnlichen Sterblichen unauffindbare geschicht-
liche Tatfache, so ist er stets bereit, ihren Spnren nach-
zugehen und sie endlich in feiner stillvergnügten
Weise auch zu präsentieren. Er weiß eben Bescheid
in der heimatlichen Geschichte wie nicht bald ein an-
oerer; dafür hockt er aber auch immer mitten drinnen

unter den Schmöckern, Schartecken nnd stanbigen
Aktenstöße!:. Sowohl die hiesige Lyzealbibliothek als
auch das städtifche Archiv zählen ihn zu ihren fleißig-
sten Vefuchcrn, gmrz abgesehen von den zahlreichen
Archiven in den krainischen Schlössern, die er, von
einem seltenen Schaffensdrange befeelt, vielfach ver-
wertet hat. Es wäre müßig, all feine Werte aufzu-
zählen; er wüßte sie höchstwahrscheinlich auch selber
nicht anzugeben, lvenn er üarüber nicht einen genauen
Inder, führt. Sie find eben in so viel Zeitschriften und
Blättern, an fo vielen Orten nnd zu so verschiedenen
Zeiten erschienen, daß auch den Verfasser, den kun-
digen Historiker, sein allzeit getrencs Gedächtnis in
dieser Hinsicht im Stiche lassen dürste. — Herr Peter
v. Radics ist seit langen Jahren ein geschätzter Mit-
arbeiter unseres Blattes, und so gereicht es uns zu
befondcrcr Freude, den treuen Mitarbeiter zu seinem
Feste zu beglückwünschen, wobei noch dem Wunsche
Ansdruck gegeben werden mag, daß es ihm gegönnt
wäre, sein Lebenswert, an dem er schon jahrelang
unentwegt arbeitet, seinen „Valvasor", fertigzustellen,
ihm, den« berufenen Historiographcn zum Ruhme ües
größten krainischen Historikers und zur Ehre des
Landes Krain, dessen Namen er wie einstens Vat-
vasor durch seine Schriften in die lveiteften Kreise
getragen!

— ( S a n i t ä t s - W o c h enb er icht.) I n der
Zeit vom l). bis 15. September kamen in Laibach
10 Kinder zur Welt (22-12 pro Mil le), daruuter 2
Totgeburten, dagegen starben 22 Personen (29-48
pro Mil le), und zwar an Tuberkulose (i, infolge Un-
falles 1, an sonstigen Krankheiten 15 Personen. Unter
den Verstorbenen befanden sich 10 Ortsfremde
(45.-45^) und 16 Personen aus Anstalten (72:72^).
Infettionserkrantungen wurden gemeldet: Typhus 1,
Ruhr 4, Diphthcritis 3.

— ( V e r e i n de r Ä r z t e i n K r a i n . ) Die
nächste ordentliche Monatsversammlnng sindet Frei-
tag, den 28. d. M., nm halb (> Uhr abends im Lehr-
saale der gynäkologiMn Abteilung des Landes»
spitales statt. Tagesordnung: 1.) Mitteilungen des
Präsidiums. 2.) „Ärztliche Eindrücke von der Reise
nach Amerika". Dr. Dcmeter Ritter von B le i w e i s-
T r s t e n i ^ k i . 3.) Eventnalia.

— ( V e r m ä h l u n g . ) Dienstag, den 2. Ok»
tober findet in Wien die Vermählung des Herrn M i -
nisterial-Sekretärs im Ministerrats-Präsidinm nnd
Privatdozeuten an der Wiener Universität Dr. I van
5 o l g e r mit Fr l . Elsa F r i e d m a n n , Tochter des
Groß-Industriellen Maximilian Friedmann, statt.

— (W e i n a u s st e I l u n a i n L a i b ach,) An-
läßlich des Obstmarktes, welcher in der zweiten
Hälfte des Monates November in Laibnch stattfindet,
foll hier über Init iative des österreichischen Vereines
znm Schutze des Weinbaues auch eine Weinansstellnng
sowie ein Weinbauerkongreß veranstaltet werden.

— ( A u s dem G e r ich ts s a a l e.) Beim hie-
sigen Landesgerichte findet morgen die Schlußver-
handlung in der bekannten Affäre statt, welche sich
im vorigen Jahre in der Ockschaft Zeier bei Zwischen-
wässern abgespielt hat. Angeklagt erscheinen sechs
Personen. Die Verteidigung der Angeklagten führt
Advokat Dr. Konrad Voduüet aus Trieft.

^ - ( E l e k t r i s c h e K r a f t a n l a g e i n M o st e.)
Die bekannte elektrotechuische Firma G a n z K Ko.
in Wien beabsichtigt nächst Moste im Radmannsüorfer
Bezirke eine große elektrische Kraftanlage zn errich-
ten und zu diesem Zwecke in erster Linie die Wasser-
kraft des Backes Zavr.^nica auSznnützen. Die bezüg°
lichen wasserrechtlichen Verhandlnngen wnrden bereits
im vorigen Jahre durchgeführt. Bei Iezerca foll
^l)00 Meter über der Mecresfläche) ein großes Bassin
errichtet und in dasselbe noch vier andere Quellen
eingeleitet werden. Die ganze Wassermenge soll dann
c-lwa fünf Kilometer weit in eisernen Röhren ans den
Hügel Sivna geleitet werden, wo ein Reservoir für
42.000 Kubikmeter Wafser angelegt werden wird.
M i t einem Gefalle von 350 Meter soll von dort das
Wasser der Zentrale bei Moste zngeführt und hiedurch
cine elektrifche Energie von etwa 8000 Pferdekräften
gewonnen werden. Ein Teil dieser elektrischen Kraft
soll zu Beleuchtungszwecken in Overtrain, eventuell
auch in Laibach verwendet, der restliche Teil aber in-
dustrielle», Zwecken zngeführt werden. Wie verlautet,
soll die erwähnte Kraftanlage bereits die behördliche
Genehmigung erhalten haben.

— (V o m K r a i n b u r g e r G y m n a s i u m.)
Der Dn-ektor des Kaiser Franz Iosef-Gnmnasinms
in Krainburg, Herr Josef H u b a d , hat krankheits-
halber einen halbjährigen Urlaub angetreten uud fich
nach Lussingrande begeben. Die Leitung der Anstalt
wnrde interimistisch von Herrn Professor Dr. Franz
P e r n e übernommen. —- Am 20. d. M. wnrde am
('^imnasiuni die Reifeprüfung im Herbstterminc ab-
gehalten. Beide dazu erschienenen Kandidaten wnrden
approbiert.

— (Fa lsche Z w a u z i g l r o n e n - N o te n.)
Am 17. d. M. Wurde von eineni Handelsmanne in
Treffen neuerdings ein Zwanzigkronen-Falsifikat
eingenommen, das vom f. k. Geudarmerieposten in
Tuffen saisiert und dem k. k. Bezirksgerichte daselbst
übergeben wurde. Am 14. d. M . zechte der Gruno-
besitzer Franz Smoliö aus Grafenüorf, Gemeinde
Döbernik, beim Gastwirte Vartholomäus Lavrii- in
Cvibel, Gemeinde Seisenberg, nnd bezahlte seine
Zeche mit einem Zwanzigkronen-Falsifikat. Beide ge-
fälschten Noten weisen die Type der von Johann Ker-
koviö verausgabten Banknoten anf, sind im Gruud-
tone ziegelrot, die Eugclsfiguren beiderseits haben
einen weinerlichen Gesichtsausdruck, im übrigen er-
scheinen die Nachahmungen ziemlich täuschend. Das
bei Lavriä von Smoli<5 verausgabte Falsifikat wurde
vom Aushilfskellner Johann Kustrin umgewechselt.
Tinoliö behanptet, das Falsifikat für eine echte Note
angesehen nnd es am 1. September von einem un-
gefähr 30 Jahre alten Schweinehändler namens
I a t M aus Mitterdorf bei Gottschee erhalten zu
haben, der ihm zwei Schlveinc um den Betrag von
l8(i K abgetanst habe. Er habe von Iakli<- neun
Banknoten zn 20 Kronen erhalten, wovon er zwei
dem Grundbesitzer Franz Slak aus Grafendorf, eine
dem Weinhändlcr Franz Moöina in Rudolfswert,
eine dem Gl-undbesitzer Johann Kek, vulgo Najtelc
aus Pljnska, Gemeinde Großlack, int Gerichts»
bezirke Treffen, eine dem Gastwirte Mrvar in Tressen
und eine dein Grundbesitzer Johann Ferfolja aus
Rosenbüchol ausgegeben habe. Zwei Noten zu 20 I<
wurdeu noch in seinem Besitze vorgefunden, jedoch als
echt erkannt. Die bei Sinoliö vorgenommene Hans-
dnrchfnchnng verlies erfolglos. Seitens der Behörde
wurden sofort die erforderlicheil Maßnahmen getrof-
fen, damit die Bevölkerung, insbefondere aber die
Geldinstitute, Kaufleute und Gewerbetreibenden im
politischen Bezirke Nudolfswert, auf den Umlauf von
nachgeahmten Banknoten ausnierkfam nnd zn erhöhter
Vorsicht bei Einnahme oder Umwechslung von Papier-
geld ermahnt wurde.

" (Exzesse n ud P r ü g e l e i e u.) Auf der
Vleiweisstraße wurde gestern nacht ein Maurer wegen
nächtlicher Ruhestörung angehalten. — Auf der Unter»
krainer Straße entstand zwischeu zwei Brüdern ein
Streit, der in eine Prügelei ausartete. Das Bruder-
paar wurde von einem SicherhcitSwachmanne verhaf»
tot. — I n der Nähe der „Zelcua Iama" wurde ge-
stern nacht ein Vahnarbeiter von seinem Mitarbeiter
anf offener Straße überfallen und durch Faustschläge
nicht unbedeutend verletzt. — Heute gegen 1 Uhr
morgens wnrden zwei Knechte, die im Hofe eines
Haufes an der Nadetzkystrnße durch Singen uud Jauch-
zen die nächtliche Ruhe störten, verhaftet. Die beiden
aaben falsche Namen an, die Polizei konstatierte aber,
daß einer von den beiden, ein gewisser Johann
Strnxnik, vom Landesgerichte wegen Dokumenten»
fälschuug steckbrieflich verfolgt wird. Er wurde dem
Landesgerichte eingeliefert. — Heute nm 3 Uhr mor-
gens wurden in der Deutschen Gasse zwei Arbeiter
wegen Ruhestörung abgeführt.

— ( D e u t f c h e V o l k s b ü c h e r e i . ) Die Lei-
tung der Frauenortsgruppe Laibach des Vereines
„Südmark" gibt bekannt, daß die Volksbücherei nun-
mehr Mittwochs von 11' bis /̂>1 Uhr, an Sonntagen
von 10 bis 1/.12 Uhr geöffnet fein wird. — Die
Bücherei wurde durch Ankauf neuer Werke vermehrt.

* ( U n f a l l i n de r E i s e n b a h n s t a t i o n
Läse.) Der in Läse bedienstete Eisenbahnwächter
Franz Makovec wnroe vom Zug Nr. 5 niedergestoßen
und erlitt hiebei einen doppelten Brnch des rechten
Beines sowie mehrfache sonstige Verletzungen. Er
wurde ins Spital nach Lnibach überführt.

* (S ch w c r v e r l e t z t . ) I n der Pfalzgasse ver-
setzte vorgestern ein städtischer Arlxnter seinem f,2jäh'
rigen Mitarbeiter ohne jede Veranlassung einen sol-
chen Schlag mit einer Schanfel, daß er ihm am Kopfe
eine fchweiv Verletznng beibrachte.

* ( E i n B o o t a b h a n d e n g e k o m m e n . )
Ein rot und grüu angestrichenes Flachboot für vier
Ruderer kam diefertage bei der Militärschwimmschulv
abhanden. Es war nm Ufer augekettet, nlx'r nicht ge-
fchlosfen und dürfte sich bci dem letzten Regenwetter
losgelöst haben.

" (Z w a n z i g M e t e r D r a h t e n t w e n d e t.)
I n der Orelgassc wurden zum Nachteile der Stadt-
gemeinde bei zwanzig Meter Einfriednugsdraht out«
N'eudet.

— ( E i n e S e n nh ii t t e a b g e b r a n n t.) I n
der Nacht anf den 12. d. M. brach in der auf der
„Lahova Planina" isoliert stehenden Sennhütte der
Besitzerin Agnes Lavtixar in Mitterberg, Gerichts-
bezirk Kronan, anf bisher unaufgeklärte Weise cin
Fener ans, wodurch die Hütte ganz eingeäschert wnrde.
Der Schaden wird auf ungefähr 400 X geschätzt, die
Vcrsichernngssnmme beträgt 600 X . — I .



Laibacher Zeitung Nr. 21«. 2045 24. September 1906.

— ( T o d e i n e s V r a n n t w c i n t r i n t e r 5.)
Der gegen 80 Jahre alte Hir t Thomas Anderle in
Kupl^n i t , Gerichtsbozirk Naöinannsdorf, lonrde mn
17. d. M . auf der Primo2ii>Alpe in der Hütte seines
Dienstherrn Johann Karl bewußtlos auf dem Boden
liegend und halbausgezogen aufgefunden. Er hatte an
der linken Kopfseite eine Quetschwunde dann an den
Knien, an den Zehen und an Nippon sowie mn Kinn
Quetschwunden. Anderle ist am 20. d. M . gestorben,
ohne dah er hätte angeben können, auf welche Art
cr verunglückt war. Da er ein leidenschaftlicher
Vranntw^iutrint'er war, so dürfte er nach über-
niä'ßigem Genusse von Schnaps beim Schlafengehen
uom Bette gefallen und fich die Verletzungen zuge-
zogen haben. — 1 .

— ( T ö d l i c h e r S t u r z e i n e s K i n d e s . )
Am 14. d. M. kam die ohne Aufsicht gelassene ein-
jährige Tochter des Besitzers Jakob Turk in Bösen-
berg, Gerichtsbezirk Laas, zur offenen Kellertür und
fiel mit dem Kopfe so unglücklich auf die steilen Stein-
stufen, daß sie sich erschlug. — I .

* ( V e r l o r e n ) wurde eine Zehnkronen-Note,
ferner eine rote Pompadourtaschö mit einem Geld-
täschchen und 4 I< Geld.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( M i t t e i l u n g d e r M u s i k a l i e n -

h a n d l u n g V r e i t k o p f <k H ä r t l i n L e i p -
z ig . ) Die Musikalienhandlung Vreitkopf H Härtel
veröffentlicht nach einer sommerlichen Pause Nr. 8<̂
ihrer Mitteilungen. An der Spitze des Heftes stehen
diesmal Anzeigen über die in letzter Zeit erschienenen
un5 im Stich befindlichen Bände der großen
niusikgeschichtlichcn Sammelwerke: Denkmäler deut-
scher Tonkuust, D<mkämler der Tonkunst in Bayern,
Denkmäler der Tonkunst in, Österreich. Ihnen reihen
sich die Neuaufnahmen der Volksausgabe Breitkopf H:
Härtel und neuen Berichte über S i b e l i u s ' Werke
an. Kircheimmsikvereinigungen wird der Hinweis auf
oen mit Angabe der Schwierigkeitsgrade versehenen
„Führer durch die Kirchenmusik" und die von N.
N o a t z s c h herausgegebenen (5höre aus Oratorieu
und Kantaten für alle kirchlichen Festzeiten wil l-
kommen sein. Für Interessenten der „Militärmusik"
enthält das Heft eine Abhandlnng von Max C h o p
über die Entwicklung dieses in seiner jetzigen Gestalt
noch jungen Mnsikzweiges. Die angekündigten Mei-
sterslngermelodien von Dr. G. M ü n z er aus dem
Singcbuche des A. Puschmann werden Musikgelehrte
auf ein bisher recht stiefmütterlich behandeltes Gebiet
lenken, aber auch für Germanisten wird diese- Ver-
öffentlichung wegen des theoretischen Teiles beachtens-
wert sein. Unter den als demnächst erscheinend an-
geführten Werken dürften diejenigen der zeitgenös-
sischen Tonsetzer Novük, Dirk Schäfer nnd Cleve vor
allen hervorzuheben sein, während unter den Werken
der musikalischen Renaissance Nichard Burmeisters
neue Bearbeitung des Lisztschen Concerto patlMique
und die Suiten von Pczel (1085) besonders zu er-
wähnen wären. Niemanns neuestes Buch „Die Musik
Skandinaviens" bringt die längst vermißte Ein-
führung in die Tonkunst unserer nordischen Brüder-
völker. Lebensbeschreibungen enthält das Heft vom
kürzlich verstorbenen Grafen Paul Waldersee, der mit
an der Herausgabe der Werke Friedrichs des Großen
beteiligt war nnd als letzte Arbeit Köchels Mozart-
Verzeichnis neu herausgab, und dem bedeutendsten
amerikanischen Komponisten E. A, Mac Dowell. Der
für Orchester- und Vereinsdirigenten höchst interes-
santen „Übersicht über die Aufführungen vou Orchester
und Chorwerken" folgt eine Ankündignng ncner
Kunstblätter von Meister Ludwig T h o m a , mit der
Neprodnktion seiner „Schnitter".

lijcheu Bischof von Lublin, der sich auf einer Dienst-
reise befindet, ein prächtiges, mit dem Emblem des
polnischen KönigstumZ, dein einköpfigen weißen
Adler mit rotem Schnabel, geziertes Kissen. Auch die
Kleidung oer Neiter, die polnische Nationaltracht
lrugen, sowie die Banner zeigten den weißen Adler.
Die Juden reichten überall dem Bischof Salz und
Brot.

K u r Z k , 23. September. Eine hier abgehaltene
außerordentliche Adelsversammlung des Gouverne-
ments beschloß mit 98 gegen 3 Stimmen, vier ehe-
malige Dumamitgliedcr, die das Wiborger Manifest
vom 23. J u l i unterzeichneten, aus der Zahl der Edel-
leute des Gouvernements auszufchließen. Unter den
ausgeschlossenen Edelleuten befindet sich auch der ehe.
malige Vizepräsident der Duma, Fürst Dolgorutuv.

P e t e r s b u r g , 23. September. Einige russische
nnd ansländische Blätter berichteten über eine angeb-
liche Unterredung des Ministerpräsidenten Stolypin
mit dem Petersburger Korrespondenten der „Frank-
furter Zeitung", wonach sich der Ministerpräsident
geäußert hätte, durch Terrorisierung der Gesellschaft
könne man mit einigem Erfolg gegen die Anarchie
ankämpfen. Die Petersburger Telegraphen-Agentur
ist zu der Erklärung ermächtigt, daß Ministerpräsi-
dent Stolypin nnt dem erwähnten Korrespondenten
gar keine Unterredung hatte, so daß die Berichte hier-
über müßiger Phantasie entsprungen seien.

T o k i o , 22. September. (Neuter-Meldung.) Der
Fischkutter „Kieteimaru", der am 19. d. M . von
Kamtschatka nach Hakodate zurückgekehrt ist, berichtet,
daß sei,« Leute mn 15. Ju l i , als der Kutter in den
Fluß Knicha aus Kamtschatka eingelaufen war, um
Vrenninatcrial und Wasser einzunehmen, unweit der
Flußmündung aus Erdhaufen gestoßen sind, dio vom
Negen halb weggewaschen waren nnd aus denen in
Verwesung übergegangene Leichen teile hervorsahen.
Bei näherer Untersuchung stellte es sich heraus, daß
dort els Leichen von Japanern verscharrt waren, die
nach gleichfalls aufgefundenen Schiffsüberrestcn zu
schließen, zu dem seit 1. Ju l i vermißten Fahrzeug
„Kajetsumaru" gehört haben. Die blutbefleckten Klei-
derfetzen, Schwerter und Bajonette, die ebenfalls
gefunden wnrden, oeuieten darauf hin, daß die Leute
eines gewaltsamen Todes gestorben sein mußten. Ein
geborene, bei denen man Nachforschungen anstellte,
erzählten, daß die „Kajetsumarn" bei Nacht von rns-
sischen Soldaten überrascht wnrde, welche die Mann»
schaft töteten nnd das Schiff durch Fener zerstörten.

L o n d o n , 23. September. Einer bei Lloyds
ans Port Said eingelangten Meldung zufolge ist der
englische Dampfer „Caledonia" im Suezkanal anf
den Grund geraten nnd versperrt die Passage an der
Answeichsstelle nördlich Kilometer 133. Hilfsmann-
schnften wnrden abgesendet.

Telegramme

des l. l. lelcilrllVhell-zlllrrclPlltlcilj-Vlllclllls.
K o n st a n t i n op e l , 24. September. Kmser

Franz Joses hat das Gesnch des Botschafters Calice
um Enthebung von seinem jetzigen Posten und um
Versetzung in den bleibenden Ruhestand genehmigt
und Calice den erblichen Grafenstand verliehen.

Nutzland.

S i e d I c e , 23. September. Eine von zahlreichen
Leitern begleitete Abordnung überreichte dem katho

Angekommene Fremde.
Hotel Stadt Wien.

V o m 2 1 . b is 23. September. Pesentheimer, Säge-
weilbesitzer, Spital a. D. — Dr. Fa biani, Architekt; Weill,
Veamler; Theimer, Hänselt, Lienk, König, Nörfel, Plann'
Löwy, Amann, Plchker, Noe, Freytag, Runge. Meisl, Stein,
Proßuih, Cohner, «unz. Gruber, Wagner. Weinlich, Vienenfeld,'
Wunderlich, Camel, Netch, Osti, Graf, Markowsty, Nary, Weiß,
Mun l . Mahler, Marian, Schulhof, M e . ; Diemek, s, Frau;
ssoschign. Private, Wien. — Nowotny, Marineingemeursgatiin,
s. Familie, Pola. — Dr. Stemdl, Arzt; Großmaul!. Kfm,,
München. — Sobotta, Iellinrk, Taufstein, Kflte., Vrünn. —
Eitler, Polonio, Lulan, Kflte,, Trieft. - v. Mdrausfterg,
t, u. ! . Marineiugeuieur, s, Frau, Pola. — Salvador, Milowih.
Kflte., Fiume. — Nrandstätter, Slrafella, Keller, Kräflncr,
Aaumantt, Reisende; Wohrisel, Juwelier, Graz. — Tomasi,
Privat; Mrat, Veamter, Villach. - Birssa, Wrinhäudler; Aggi,
Private, Wiz . — v, Nepoli, Student; Puzigiuono. Pftrde-
Händler, Udiue. — Nrnt, Beamter; Verndl, ttfm,; Lipsch, Pri
vat, Prag. — Herbert, Gutsbesitzer, Völtermartt. — Baron de
Kister, russ. Konsul, s, Frau, Tliest, — Budau. Kowats. Reitter,
Kflte., Pilsen. — Weih, Liebmanu, Kflte., Budapest, — Dr. Holler,
Arzt, Nanu.

Lottoziehung am 22. September 1906.

G r a z : 44 34 31 66 71

W i e n : 67 80 40 45 56

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306-2 m. Mit t l . Luftdruck 736-0 mm.

y« N l T N ^ 735 g^ 18^3 OW. schwach teilw.heUe,
" ' 9 . Nb. 737 2 13 0 S. schwach »

7U. F. 7392 8 9 windstill Nebel
23. 2 . N. 738 2 18 2 O. schwach bewölkt 0 0

9 » Ab. 7 3 9 1 1 3 2 NO. schwach Regen
Nebel j 6^3

Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
12 9°, Normale 13 9°, vom Sonntag 13 4°, Normale 13 8«.

Verantwortlicher Redakteur: Unton F u n t e l .

Ä. T i l l s Eito
empfiehlt allen P. T. Hausfranen seine all-

gemein als vorzüglich anerkannten

Kompotte, Marmeladen, Früchte

und insbesondere das nach den neuesten

Methoden erzeugte Zichorienmehl in

Holzkistchen. (B47o) 15

Die erste Probe wird gewiss jeder-

mann von der hervorragenden Qualität

dieser heimischen Ware überzeugen.

= Näheres die Plakate. =====

Dr. Demšar \
ist 3U wissenschaftlichen Zwecken bis 2um

2%. Oktober nach Deutschland abgereist.

>M^ Hinweis! ^M>
unserer heutigen Auflage < 5tai>tbeilage) liegt ein

Prospekt ül er „Hllie geginnt man einen >vuncier-
sckönen Körper, l l ra f t , Gesunckbeit etc.", lei,
worauf wir unsere ^). C. Teser besonders auf«
»lerksani inachen. (4101)

f9** Komitiis
der Galanteriewarenbranche, nicht unter 22 Jahre
alt, wird für ein hiesiges Kn-gros-Geachäft fgt^tüWM C~W.#»
Offert« unter PoNttuch 71 Hauptpost Laibach. (4079) ä-2

mit Küche zum Novembertermin geNacht. Anträge mit
Preisangabe unter „Wohnnng 4128»* an die Administra-
tion dieser Zeitung. (4128)

Wer die Strömungen und Bestrebungen unseres % £ A 0 š ^ 0 & ̂ L % 9 ^

modernen Kunst- und geisteslebens in einem • I U m* MJL H f £ §

humoristisch - satirischen Zeitspiegel betrachten 1 \ \ I I ^ ^ I U WM

und verfolgen will, der lese jeden JVtontag J ^f% Q u ^ H ^ ^ 9 0 w

die neueste summer der JVfönchner 10^mm&wmmm9WKtummmm

€inzelverkauf und Abonnements bei lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg in Laibach,

JCongressplatz J(r. 2 und Sudbahnhof (Kiosk) sowie in Steinbrück, Sudbahnhof (Kiosk). ^«^

Oine seltene Vielseitigkeit.
Ta»s,'»de um> Aorztc» habcn schu» ihr Vutimi lilisssgrlirn lilwr dir

virls«!!»!,^' Äüylichll'it ooii R, K u f e t e s z r i u b c r u i r l , ! , »,,d es ist m!i>n'ss<,»<,
e»>e,> ll^borloicl zu lu^rfe» über alle jc,ic ssällc, i i , luclcho» dics^ slit In l ) r r , i
!u lcl)r bewahrte Mhrm iüe l fiir Kixd^r ii» allerzartrsten Alter wie auch schon
<»r 8>Mere Kinder i»,! (i,foln »irriueiidct wird.

K » f e t e « K i » dr r in e h I dicii! : >, ̂ ll« liüherurdentlich wertvollcs
-Ilalirminel für je»e niuder, welche» die Muttermilch fehlt i 2, als diätetisches
HeUmiltt'l dei M^lie»- mid Daimlatarrhe», suwie bei «rrchd»rchfa!l ^ » . a l s !

Pll l l iatiu «legen das E»tstehe» dieser, für Sclugliiisse so gefährlichen Kraul-
heite», da ei! mir einen absolut schlecht» Nährboden fiir die Keime dieser
Kranlheite» ab»idt; 4, al,j wichtiger Nährstoff, speziell für die Hntwick mia.
der Mnvtel und »lnochen in, Kiudertürper: 5>, alö ssan,, uuersehlich« Mit te l
zur Vefürder»ü<i der Verdau»,,,, liu» »»yniilch im lassen des ääl!>ili»»>j i
L, als ebensolches u»sel>Ibnr wiileobe^ Mit te l ,;»r Hintanhaltnuss uun Ztxl i l -
beschwerdeu, Verstopinn^» und Verdauunssistürnussen i ?, al« an^ezeichneir,«,
vuu Hpezialärzte» auf diesem M'biete ,ianz bcsuuderc! hervorgehobenes Nah»,-
»litlel zur Unlerstü^uun »er Phosfthurdehandluna, bei »andern mit »tachiüö
nnd Slrufulosc' «, als höchst wirlsamcs Palliatiu u^cn dir sogenannte <

,,e,ialiiche Kranll ieit", luurnnter ein oft sehr bedeutendes Mniltl i leiben ber
En!,l>ick!»ng der Arme und «eine im «erhaltn!« zn dem uroxe» .«'lipll- t>«
««„«„m,n,«,».,!,ch,,,H ^ ̂  . ^ ̂ , ^ „«« „ ,« w,,««'»,,^

besten Kmdern.iyriüiNel, ^ ^
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Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Knrsblattej vom 22. September 3 906.
Die notierten Kurse versteh?,! sich in Kroncuwährung. Die Notierung sämtlicher «llt irn und der „Diversen Lose" versteht sich per Stück.

Gelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld.

Einheitliche Rente:
Illnv. steuersiel, Kronen

(Mal 'Nov.) per Kasse . . vlj 'W !»9 10
dctlo ( I a n . ' I u l i ) ^er nasse 9«-6,'> 99 c>b

4-2°/« b. W. Noten (Febr.'Aug.)
per »äffe «1995 100 15

4 L°/«e. W, Silber (Npril°Olt.)
per Kasse . . . . . . ico — ,on 2»

l860er Vtaatsloie 500 sl, 4 °/„ 157 - 15i«—
l»«0eL ,, 100 f l , 4 « / „ l i l b ' - 22 " - -
1»S4er , , 1UN sl. , , 275— 2 7 7 -
l8«4er ,, bN f l . . . 275 —27V—
Pom.'Pfandbr. ü, 120 f l . b°/„ 28925 291 2b

Staatsschuld d. i. Reichs.
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
Österr. Goldrente, stfr., Gold

per Kasse . . . . 4"/« 116 70 11690
Ostcrr. Rente in Kronenw. stfr.,

Kr, per Kasse . . . 4"/„ 99 15 9!< 35
detto per Ultimo . . 4°/„ 99 < 5 99-35

dst. Invcstitions.-Rente, stfr..
Kr. per Kasse . 3'/,°/» 8870 88-9"

Gisenda!iN'Zlllll<!>schul«.
orrlchllibungen.

ilisabtthbahn in G., steuerfrei,
zu 10.000 sl, . . . 4«/„ 11750 11850

Franz Joses Aahu in Silber
(diu, Sl , ) . , , b'/<"/» I23'L0 124'bb

Gal, Karl Lubwig-Nahn (div.
Stücke) Krone» . . 4°/„ 99-25 10025

Uubolsbahn in Kronenwährung,
steueisr. (biv. L t . ) . 4"/<, 9925 10025

Vorarlberger Bahn, steuerfrei,
4<»l» Kronen , . . 4"/^ 99-30 iou-30

Zn zlll»l»schnld»«schrlilmnll,en
«bgtstemptltt ßistubnhn.ßkliln.

Elisabeth-Ä. 2l)0fl. K M , 5'/<°/^
von 400 Kronen . . . . 462-50 464—

detto Linz.Budwcis 200 f l .
ö. W. S . 5'/<°/n - . , 4 3 3 — 4 3 7 -

betto Salzburg-Tirol 200 l .
s. W S . b''/u . . , , -!26— 4 3 0 -

Gelb Ware

Pom Staate zur Zahlung üblr»
nommtn« Eisenbahn > Plloittiil»»

ßbligatlonen.

Vühm, Westbahn, Vm. 189b,
400 Kronen 4 o/n . . . . 99'45 I00'45

Elifabethbahn 600 und »000 M .
4 ab I««/« 116 60 «17 6»

Elifabethbahn 40« und 2000 M ,
4°/n ,17-30 118 3n

Franz Josef-Bahn l tm. 1884
(div. Et.) Si lb . 4°/» . . 99 60 1006«

Galizische Kar l Ludwige Nahn
ldiv. E t ) Si lb. 4»/„ . . 98 40 1004«

Unn,,,<ializ, Vah» 200 f l , S. 5«/u 11225 113-25
Vorarlbergcr Bahn Cm. 1884

(div. St , ) S i lb . 4° / , . . 99-30 100-80

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Krvne.

4"/u nng. Goldrcnte per Kasse . 119-50 112 70
4°/„ detto per Ultimo 112-bU 11 li-7<»
4°/u ung, Rente in Kronen-

währ. Nfrei per Kasse . . 94-N5 9485
4«/„ dctto per Ultimo 94 70 94 i'l
3 >/,"/« detto per Kasse . 84 Lu 84 .̂ 0
Ung. Prämieü'Nnl. k ion f l . . 2N750 20!»'ö<>

detto k 50 f l . . 2NL 5« LU«-b»l
Theih-Reg.-Losc 4«/» . . , , l53 üb 155<>5
»"/0 ungar. Grunbentl.-Oblig 8445 95-45
t"/u lroat, n, slav. Vrnndentl.^

Obliff 96'— 97 20

Andere üffentliche
Anlehen.

Vosu, Lanbes'Anl, (biv.) 4"/« , 94 40 95'40
ÄoM. I)rr«g, Eisenb.-Landes»

vlulehe» ldiv.) 4'/,°/» - - 100-05 101 05
5°/u DonllU'Äeg.Mnleihe 1878 10560 IW'SU
Wiener Berlehr«'«»lelhe 4°/„ 9« 7N 89L!>

dctto 1900 4°/u 99 — 99 90
ilnlehen der Stadt Wien . . 102 15 10315

detto (S. ob. O.) . . . 121-40 l!i2'4<>
detto (1894) . . . . 9ü?N 97-7»
detto (1898) . . . . 9 8 ? ! 9!! 7Ü
detto (1900) . . . . 99'IU lUl! 1!!
detto I»v . -A . ) 1902 . 9 9 - 1U'! '-

^örsebau-Anlehen verlosb. 5°/« 9950 ino-50
Bulg. Stlllltselsenb.-Hhp.°A!»,

1W9 Oulb . . . . 6 ° ^ ,17-90 118 90
Äulg. Staats. Hypothekar «lnl.

189^ 6°/u 118'50 119-50

Geld Ware

Pfandbriefe ic.
Bobenlr,.lllln,öst, in50Iä»l,4N/u 9880 99-80
Äöhm, Hypothekenbank veil, 4"/° 99 20 99 90
^sn<ral-Bob.-Kreb,BI,. österr.,

45 I , Verl. 4>/,"/« - - . 101-25 102-25
Zentral «°d,-Kred,-Bl,, österr.,

« K I . verl, 4«/o . , . , 9980 160-80
Kred.°Inst„östrrr.,f .VerI..U!lt.

«,öffentl,Aib,Kat,^bl,4"/<> 9855 99 55
Laüdesb. d. Kö». Galizien und

Lodum, 5 7 ' / , I . illckz. 4°/u 9 3 — 9 9 ' -
Mähr, Hnpothrfrnb. oerl, 4°/« 99 — »9 «5
st,'österl-,Landes.Hyv..Ans«.4''/« 997« 1U0?c

dcttu iü l l , 2"/^ Pr . Verl. 3'/,"/« 9250 9350
detto K.'Schuldsch. Verl. 3>/2°/n 9 2 - 93--
dctto veil, 4"/„ 99-eo 1U0S0

Osterr,.uill>ar. Van ! 50 jähr,
verl, 4"/u ö, W 992« 100 30

detto 4"/° Kr 89-60 1U0-<!0
Zparl. 1. üst., < i 0 I . verl. 4"/« 10U'«5 —-—

Eisenbahn-Prioritäts-
Obligationen.

^crdinllnds.siordbahn Ei», 188L 83 85 10085
dcttu <tm, 1904 100— 101 -

Östcrr, Nordweslb, ö«o sl, S, . 10585 1NLs5
ZlaaMahü 5No Fr 424'— 426 —
slwl'ali» i l 3°/« Jänner. Ju l i

500 Fr. (per Ct.) . . . 31785 31985
Sübbahn i» 5«/u 124 35 1Ü5 c!b

Diverse Lose
(per Stück).

Derzin»licht fof t .

3°/„ Nobeiilredit.Lose Em. 1880 279— 287 -
detto Em. 1889 28?-— 295-50

5o/u Donau»NenulierungZ'Lose
100 sl. ö. W 258'— 266 —

Serb, Präm.»Anl. v.10UFr.2«/u 9 6 — 1 0 4 -

ssnvelzin»llcht zase.
Vud.ip,.Äastlila (Dombau) 5 f l . 21-75, 23 7ü
zn^iüuse 100 sl 4 5 4 - 464'..
L!llN,.Lose 40 f l . K, M . . . 138— 14U —
Oseorr Luse 40 sl 169— 179 —
Pa>sf>,.ll°se 40 f l . K. M . . . »?0 - 180 —
?>>o<c» Kreuz, öst. Ges. v., 1« f l . 48-25 bvLb
!!>u<en K>reuz, mm. Ges. v,, 5 f l . 29 25 3125
Nudolf.Uosc 1« fl 56— 61 -
Llllm.Luse 40 f l . K. M . . , 19s— 2 l '4 ' -

Veld Warc

Tür l . E,»B.»Anl. Pr«m..ObIig.
4oo Fr, per Kasse . . . 1<!1 45 ,,,2-45

dcltu per M . . , . I60-70 nii-70
Wiener Komm,»Lose v. I . 1874 5 U ö - 514 50
Gew.»Sch,d. 3"/»Prüm.»Schulbv.

d. Vudenlr..«nft. Em, 1889 9 0 - 8?-—

Aktien.
IlllN«P0lt'IutllNlhMUUgtN.

«ussig.Trpl, Eiscnb, 500 f l . . 2500— 25in —
Vichm, Nordbal», 150 f l . . , 367-— 371-—
Äuschtichrader ltisb, 50« f l , K M , 2990'— 3000'—

dctto (lit, ll,>2»>0 f l , per Ult. 1133 — 1 1 4 3 -
Donau » Tampsschiffllhrts. Ges.,

1 . , l . l . priv,, 5a« sl. K M , 1056— 1 0 6 2 -
Dul'Uobeubacher Lisb, 400 Kr. 563 — 566 5l>
sserdinnnd8.Nordb.1N0N f l . K M . 56U0 — K665-—
Lemb.'CzerN'Iassy»Vifenbahn»

Gesellschaft, 200 f l . S . 5 8 0 - 5 8 2 ' -
Lloyd,«sterl.,Tr!cst,,5N0fl,KM, 7??-— 7835N
Östcrr. Nordwcstbahu 200 f l . S . 452— 4 b 4 -

dcttu (N t ,N . )20Uf l ,S .P . Ult, 4bl — 4 5 2 -
Prass>Di!^rEisrul,.1N0sl,abgst. 224-50 225--
Ltaatöcisl>. 200 sl, 2 , per Ultimo 678 25 674 2b
Siidb. 200 f l . Silber per Ultimo 174-50 175 50
Sübnordbeutsche Vcruiubungsb.

2N0 f l . K M 4 1 0 - 410-25
Tramway >Gef., neue Wiener,

Prioritäts.Nlt icn 100 f l . . —'— — - -
Ungar. Westbahn (Raab'Graz)

20» f l , S 4 0 7 - 409 —
Wr, LoIalb..«Iltien.Ges, 200 f l , 190 —

Banlen.
Nnglo.Österr. Äan l , 120 f l . . . »16— 316 ö«
Uanlvrrein, Wiener, per Kasse —'— — —

detto per Ultimo . . . 552— 553 —
V°brii lr..Anst. ös!cr, . .200fl .S, 104.? — 1 N 4 4 -
Zentr.-Bub.»«'?«^. üft,, 200 f l . 559— 5 8 0 -
Kreditanstalt filr Handel und

Gewerbe, ILn f l . , per Kasse —'— — —
belto per Ultimo i>71 5n 672 5<>

Kreditbank allg. nng., 200 f l . . 8 H - 8 l 2 -
Deposttcnbanl, allg., 200 f l , . 453— 455 —
Eslomplc. Gesellschaft, nieder»

üsterr., 400 Kronen . . . 575 50 5??-—
Giro» und Kassenverein, Wiener,

2«U fl 458— 462 —
Hypothekenbank, österreichische,

200 f l , 30«/« E 29«-— 298 —
Länderbanl, österi., 2un f l . Per

Kasse - - - -
delto per U l t imo . . . . 441 50 4425«

. . M e r k u r " , Wechfelst,» Akt ien»
Gesellschaft. 2UU f l . . . . 6 8 2 — 6 3 7 -

Geld Ware

Österr.'ling, Vank 140« Kronen 1782 — l?S2 —
Unionbanl 2«o f l H54— b!,5 —
Vcrlchrsbanl, allg,, 140 f l , . 33« 50 33750

Iniufilit'Slnteinthmnngen.
Banges,, allg. österr., inu sl, , 149— 15C —
Bruder Kohlcubcrgb. Ges. 100 f l , 722— 727 50
E<scnbal,nw,»Lcihg,. erste, lua f l . 207-40 209 —
„Elbcmühl" , Papiers, u . V ' G , 178— 1 8 1 —
EIcltr,.Gef., alla. österr., 200 f l , 453-- 454—

detto iüternat., 2o«f l . 596— «U« —
Hirtcnbcrger Palr.», Zünbh. u.

Met.»ssabril 400 Kr. . . «14650 1151 —
Liesingcr Brauerei 100 sl. . . 801 ' ^ 302 —
Muntan>GcseNsch, österr.»alpine 60550 6C650
..Poldi.Hüttc", Tiegelguhstahl»

F.-Ä..W. !>N0 f l , . . . 543— 545—
Präger Eise».Ind.»Gcs, Cm.

1905, 200 fl 2827— 2837 —
Nima»Murany > Salgll 'Tarjanei

Eisenw. 10« f l 580 50 58150
Salgo-Tarj. Steinkohlen 100 f l . 625 5o 627 —
..Schlüglmühl", Papiers., 20«fl. 33«— 340 —
..Schodnica", A.»G. f. Petrol.»

I n d . , b«a Kr 64350 «46—
„EtcyrcrmNhl", Papierfabrik

und «, .G 4??— 480—
Trifailer Kohlenw.»G. 70 f l . . 292 - 29550
T ü l l . Xllblllrea.ie.Ees. 2<>y Fr .

per Kasse , — — — —
detto per Ultimo 404 50 40S50

Waffenf,»Gcs., österr,. in Wien,
100 f l 587— Ü93—

Waggon»Leihanstalt, allgem., in
Pest, 4NN Kr — — — —

Wr. Vangcsellschast ion f l . . . l S I ' - 163 —
Wienerberger Ziegclf..Alt..Ges. 844 — 848 —

Devisen.
Knlze Sichteu und Zcheck«.

Amsterdam 1985b 198 7b
Deutsche P'ähc 11? 50 11770
London 240-0,°. 2403»
Italienische Vanlpläve . , . 95-40 95 55
Pariö 95 30 9545
Mrich nnb Vase! 9527 ' 95 42'

Valuten.
Dukaten l l ' 3 5 113»
20-Franlen-Stücke 1911 19-13
-<!0.Mail'Stüclc 2346 28-54
Deutsche Reichsbanlnoten . . l !7'4?^ 11767»
Italienische Aanlnoten . . . 95 «5 9555
^ubel-Note» 2 53 ,254

j EJjn- TOJQ.A "V«r3ce,-v3.±
vou Heuten, I*lun<ll>i-l«"IVn, I'rloritttteu Akll«n,

Loaeu etc., Devlacii uml Vitlulou.

i £•& Los-Verslcherung:.
Sflixilc- -u.3a.ca. T?7"eclislergrescliäft

I^albach, SpitalKaHHc.

Privat-Depots (Safe • Deposits) I
I uat«r el^enemVaiacliluoB i«i Part»l-

Verziniuog von Bareinlagen Im Konti-Korrent- und auf Giro-Konto. |


